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51 Gedichte zu 51 Dichterinnen und Dichtern 
versammelt Christoph Janacs in seinem neuen 
Buch Hokusais Pinsel – darunter zu Ilse Aichinger, 
Samuel Beckett , Ray Bradbury, Albert Camus, 
Marguerite Duras, James Joyce, Franz Kafk a, Ruth 
Klüger, Cormac McCarthy, Octavio Paz, Christoph 
Ransmayr und Claude Simon – und entwirft damit 
ein ganz persönliches Lexikon all jener Größen des 
Worts, die ihn prägten und bis heute begleiten. 
Als Form hiefür hat Janacs das altjapanische 
Renga gewählt, ein Kett engedicht, bestehend aus 
beliebig vielen Haiku, das er bereits in früheren 
Sammlungen einsetz te.
Kongenial begleitet werden die Gedichte von 
Bildern und Grafi ken des Salzburger Künstlers 
Paul Raas.
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 wohnen in dieser
 Hütt e der siebzehn Kammern.
 mehr will ich nicht mehr
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Anti-Wittgenstein

worüber wir nicht
sprechen können, darüber
sollten wir reden
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Sprach

Halbwegs zu weit.
Ales Steger

seltsame Sprache:
ein Wort öffnet die Augen,
ein andres schließt sie,

dazwischen die un- 
endlich große Menge an
sprachlosen Sätzen.

dennoch bleibt Reden
der einzige Weg zu sein;
sonst droht Verstummen:

wer spricht, verspricht sich;
wer nicht spricht, der verschwindet.
was uns bleibt: ein Wort

öffnet die Augen,
ein andres schließt sie wieder.
seltsame Sprache
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im Angesicht des Auges

Wer nicht das Anschauen
bricht,

sieht nichts.
Cees Nooteboom

was du siehst, siehst du
niemals als das, was es ist;
was du siehst, siehst du

unter deinem Blick
wie unter einem Schatten,
der auf alles fällt,

was du siehst. du siehst
somit bloß Spiegelungen
deines Bewußtseins.

dies wissend schreibst du:
was du siehst, siehst du niemals
als das, was es ist.

ob dies weiterhilft,
ist ungewiß. gewiß ist:
was du siehst, siehst du
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der Garten vorm Haus

Dichtung war Glück, das Glück, ein 
paar Wörter zu finden, die einen 

Moment zusammengehören wollten
Rutger Kopland

der Garten vorm Haus:
Bäume, Büsche, Beete, Teich;
ob das alles so

zusammengehört
oder nicht arrangiert ist
von meinem Gehirn?

ob Dinge wissen,
daß sie sind und Sinn haben,
oder einfach sind,

ohne Bewußtsein,
das ihnen gegeben wird
von mir, der sie sieht?

ebenso Wörter:
sie sind Klang, Schrift, Bedeutung,
die sie erhalten

von dem, der sie spricht,
im Kampf und Glück des Schreibens
schreibt und wieder löscht.

der Garten vorm Haus:
Bäume, Büsche, Beete, Teich –
ob sie zusammen-

gehören wollen
oder sich widersetzen,
ich weiß es noch nicht
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wohnen in dieser
Hütte der siebzehn Kammern.

mehr will ich nicht mehr

Issa



Zu den QR-Code-Haiku 
(Bilder auf den Seite 98, 100, 102, 104)

Auf der Suche nach Schnittstellen zwischen Altem und 
Neuen in Techniken, Kunst und Gesellschaft finden sich 
Dinge wie die QR-Code-Haiku von Paul Raas. 
Das Haiku ist eine traditionelle japanische Gedichtform. Im 
Deutschen werden Haiku in der Regel dreizeilig geschrie-
ben, wobei die erste Zeile fünf, die zweite sieben und die 
dritte wieder fünf Silben hat. 
Ein QR-Code ist ein zweidimensionaler „Strichcode“, der 
in den Neunzigern von einer japanischen Firma zur Mar-
kierung von Baugruppen entwickelt wurde. Mittlerwei-
le kann man mit einem Smartphone QR-Codes auslesen. 
Diese Anwendung findet man bei Werbeanzeigen und in 
anderen Marketingkampagnen.
Beide Systeme unterliegen einem sehr einfachen und stren-
gen Regelwerk und wirken aus diesem heraus. Der Hoch-
druck geschieht mit dem im traditionellen japanischen 
Hochdruck üblichen Baren (Handreiber) von Hand. 

Zu den Mappings – Künstlerische Landkarten 
(Bilder auf den Seite 4, 6, 8, 10, 12, 14, 16, 18, 20, 22; 32, 36, 
42, 48, 50, 52, 54, 56, 60; 94, 96 )

Arbeiten von Paul Raas laden den Betrachter ein, mit der 
Distanz zu spielen. Oft zerfallen Darstellungen beim nä-
heren Herantreten in ihr Bestandteile und neue Bildebe-
nen tun sich auf. Bilder liegen hinter Bildern und scheinen 
erst ab einem Abstand von mehreren Metern auf. Ein gro-
ßes Hauptsujet baut sich aus vielen Miniaturduplikaten 
desselben auf. So ist schon beim Entstehungsprozess jeder 
Quadratmillimeter bewusst ein eigenständiges Bild. Das 
beginnt bei der Materialentscheidung und endet bei der 
Bildpräsentation, die manchmal noch durch ein Mapping 
(einer Landkarte der makroskopischen Bildteile) ergänzt 
wird. Einzelne Karten dieser Mappings werden später zu 
neuen Kunstwerken weiterverarbeitet.
Diese Mappings entstehen als Bilder auf Leinwand,  
Fotoserien, übergroße gefaltete Karten und als mehrseiti-
ge Kataloge handsigniert in kleinen Auflagen.
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